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Schreiben im Studiengang «Lehrdiplom für Maturitätsschulen» 
der ETH Zürich: Das Konzept der «Mentorierten Arbeit»
Elsbeth Stern, Peter Greutmann und Jens Maue
Zusammenfassung  Studierende, die an der ETH Zürich das Lehrdiplom für Maturitätsschulen 
absolvieren, verfügen in jedem Fall bereits über einen fachlichen Studienabschluss auf Master-
stufe. Aus diesem Grund ist in diesem Studiengang auch keine Abschlussarbeit mehr vorgesehen. 
Während des Studiums hingegen verfassen die Lehrdiplomstudierenden umfangreiche Arbeiten 
mit einem pädagogischen Fokus. Das Konzept dieser sogenannten «Mentorierten Arbeiten» wird 
im Kurzporträt vorgestellt.
1 Die Lehrerinnen- und Lehrerausbildung an der ETH Zürich
Die ETH Zürich bildet seit ihrer Gründung vor mehr als 150 Jahren Lehrpersonen 
aus, die dazu befähigt werden sollen, mathematisch-naturwissenschaftliche Fächer am 
Gymnasium zu unterrichten. Dabei wurde die Ausbildung immer wieder an die sich 
verändernde Bildungslandschaft der Schweiz angepasst. Im Jahr 2010 wurde der Stu-
diengang «Lehrdiplom für Maturitätsschulen» von der Schweizerischen Konferenz der 
kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) anerkannt. 
Über die Jahrzehnte konstant geblieben und mit dem Reglement der EDK kompati-
bel ist die hohe fachliche Anforderung an Gymnasiallehrpersonen. Im Fach, das man 
am Gymnasium unterrichtet, muss man ein universitäres Vollzeitstudium abgeschlos-
sen haben, nach heutigen Regeln also ein universitäres Masterzeugnis besitzen. Hohe 
fachliche Anforderungen an Lehrpersonen sind mit der empirischen Forschung zur 
Lernwirksamkeit von Unterricht kompatibel: Nur wer das Fach weit über den Unter-
richtsstoff hinaus beherrscht, besitzt die nötige Flexibilität und Souveränität bei der 
Auswahl von Inhalten, bei der Gestaltung von Aufträgen an die Lernenden und beim 
produktiven Umgang mit Fehlern. Ziel des schulischen Lernens ist die Vorbereitung 
auf zukünftiges Lernen – im Falle des Gymnasiums ist das die Vorbereitung auf ein 
Universitätsstudium. Dieses wiederum soll Personen mit geistig weit überdurchschnitt-
lichen Fähigkeiten auf komplexe, verantwortungsvolle Tätigkeiten zum Wohle der Ge-
sellschaft ausbilden.
Die zentrale Herausforderung jeder Gymnasiallehrperson besteht somit darin, einen 
Teil der Schülerinnen und Schüler auf ein Studium in dem von ihr unterrichteten Fach 
oder in einem diesem nahestehenden Fach vorzubereiten und dem anderen Teil für 
das Weltverständnis wichtiges fachliches Wissen zu vermitteln. Um diesen Spagat zu 
bewältigen, müssen Lehrpersonen ihr Fachwissen auf unterschiedlichem Niveau ver-
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fügbar haben. Gerade in MINT-Fächern, die sich durch integriertes und hierarchisch 
aufgebautes Fachwissen auszeichnen, stellt dies eine besondere Herausforderung dar. 
Es gibt eine Reihe von abstrakten Grundkonzepten (z.B. «Kraft», «Energie», «Bin-
dung»), auf denen sehr viele Erklärungen beruhen. Problematisch ist dabei nicht nur, 
dass Laiinnen und Laien wie auch Novizinnen und Novizen mit dem Abstraktions-
niveau überfordert sein können, sondern auch, dass Begriffe wie eben «Kraft», «Ener-
gie» und «Bindung» eine Alltagsbedeutung haben, die der wissenschaftlichen Bedeu-
tung widerspricht (Stern, 2020).
Lehrpersonen müssten sich dieser Tatsache bewusst sein, das heisst, sie müssen ihr 
Fach durch die pädagogische Brille sehen, also die Perspektive der Lernenden überneh-
men. Diese Fähigkeit wird in der Literatur zur Unterrichtsforschung als «fachspezifi -
sches pädagogisches Wissen» bezeichnet. Der Aufbau dieser besonderen Wissensform 
muss in der Ausbildung von Lehrpersonen im Mittelpunkt stehen. Anders gesagt: Wer 
erfolgreich lehren will, muss das Lernen und die damit verbundenen Schwierigkeiten 
verstehen – allgemein und bezogen auf die zu unterrichtenden Inhalte. 
Das Schreiben von Texten trägt nachweislich zu Refl exionsprozessen bei, wie vor al-
lem der Lernforscher und die Lernforscherin Bereiter und Scardamalia (1987) immer 
wieder nachgewiesen haben. In eigenständig verfassten Texten müssen Gedanken so 
präzisiert werden, dass sie in Sprache gefasst werden können. Dabei können Wider-
sprüche, Inkonsistenzen und Verstehensillusionen aufgedeckt werden oder es können 
ganz neue, offene Fragen aufkommen. Aufgrund dieser Befunde ist für zukünftige 
Lehrpersonen das Schreiben von Texten besonders wichtig, da man sich ein Publikum 
vorstellen muss, an das sich der Text richtet. Das können auch Schülerinnen und Schü-
ler oder Kolleginnen und Kollegen sein.
2 Das Konzept der «Mentorierten Arbeit» als Gefäss für den Theorie-
Praxis-Transfer
Eine schriftliche Abschlussarbeit ist im ETH-Studiengang «Lehrdiplom für Maturitäts-
schulen» nicht vorgesehen. Da aber zukünftige Gymnasiallehrpersonen einen Master-
abschluss in ihrem Fach haben müssen, verfügen sie natürlich bereits über Schreiber-
fahrung. Allerdings richten sich die Bachelor- und Masterarbeiten an Expertinnen und 
Experten im entsprechenden Fach. Deshalb ist in unserem Studienplan neben Lehrver-
anstaltungen in Lernpsychologie und Fachdidaktik sowie Praktika in der Schule auch 
das Schreiben von sogenannten «Mentorierten Arbeiten» vorgesehen (vgl. ETH, 2010). 
Dabei handelt es sich um einen während der Ausbildung zu erbringenden Leistungs-
nachweis; die Arbeiten werden von für die fachspezifi sche Unterrichtsausbildung vor-
gesehenen Dozierenden betreut, also von Professorinnen und Professoren oder freige-
stellten Lehrpersonen, die in der Regel über eine Promotion in ihrem Fach verfügen. 
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Im Folgenden werden – an manchen Stellen zum besseren Verständnis leicht abgeän-
dert – einige Stellen aus dem Dokument «Richtlinien für die Mentorierten Arbeiten» 
zitiert, die die Leitidee und die Umsetzung aufzeigen sollen (ETH, 2010, S. 2–3):
Insbesondere im Rahmen der Mentorierten Arbeit kann der Anspruch, den Theorie-Praxis-Transfer zu 
fördern, in ausgezeichneter Weise umgesetzt werden. Denn die einzelnen Studierenden oder kleine 
Gruppen von Studierenden werden bei der Bearbeitung von fachspezifi schen und fachdidaktischen 
Themen … betreut. 
Daraus ergibt sich als Leitidee der Mentorierten Arbeit: Die Studierenden lernen, durch eine geeignete 
Aufgabenstellung theoretische Themen aus der didaktischen Ausbildung mit praxisrelevanten Aspekten 
zu verknüpfen und das Ergebnis in schriftlicher Form zu artikulieren.
Dies kann – in konkreten Lehrzielen formuliert – heissen: 
– Die Studierenden sind fähig, ihren eigenen oder Fremdunterricht im Hinblick auf anerkannte Krite-
rien von lernwirksamem Unterricht zu refl ektieren.
– Die Studierenden lernen, auf der Basis eines Themas aus ihrem Fachgebiet Unterricht zu planen und 
durchzuführen.
– Die Studierenden lernen, sich vertieft mit fachlichen oder fachdidaktischen Themen auseinanderzu-
setzen und zwar unter pädagogischen Gesichtspunkten.
...
Für die Mentorierte Arbeit wird eine Note erteilt, wobei sowohl der Entstehungsprozess wie auch das 
Produkt beurteilt werden.
– Entstehungsprozess: Zum Entstehungsprozess gehören zum Beispiel der Grad der Selbstständigkeit 
der Studierenden, der individuelle Lernfortschritt während der Arbeit, die Kreativität, das Engage-
ment und das Eingehen auf die Rückmeldungen und Verbesserungsvorschläge des Mentors bzw. der 
Mentorin. 
– Produkt: Das Produkt ist die schriftliche Endfassung der Arbeit. Dabei werden die fachliche Kor-
rektheit, die didaktische Qualität und die Originalität beurteilt. Ausserdem kann die (fakultative) 
mündliche Präsentation in die Beurteilung des Produktes miteinbezogen werden. 
Die Gewichtung der Aspekte Entstehungsprozess und Produkt ist Sache der einzelnen Fächer. Verbind-
lich für alle Fächer hingegen ist die Beurteilung der sprachlichen Qualität des Produktes. Dabei müssen 
die Verständlichkeit und die sprachliche Korrektheit in die Beurteilung einfl iessen. 
Eine Mentorierte Arbeit gilt als ungenügend, wenn a.) der Inhalt fundamentale fachliche Fehler auf-
weist oder wenn b.) die unterrichtliche Anlage der Unterrichtseinheit verfehlt ist oder gar nicht auf den 
vorgegebenen Auftrag eingegangen wird oder wenn c.) die Arbeit unvollständig ist, d.h. Bestandteile 
fehlen oder nicht sachgemäss ausgeführt sind, die explizit vereinbart wurden.
Bei den Mentorierten Arbeiten handelt es sich um Studienleistungen im Umfang von 
je zwei ECTS-Punkten. Je nach Unterrichtsfach sind insgesamt zwei oder vier Mento-
rierte Arbeiten vorgesehen. Statt zwei Arbeiten zu je zwei Kreditpunkten zu verfassen, 
kann nach individueller Absprache auch eine umfangreichere Mentorierte Arbeit zu 
vier Kreditpunkten absolviert werden. Um diese allgemeinen Bestimmungen zu ver-
anschaulichen, werden in Tabelle 1 Mentorierte Arbeiten aus den zwei Beispielfächern 
«Mathematik» und «Chemie» stichwortartig dargestellt. Im Studiengang «Lehrdiplom 
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für Maturitätsschulen in Chemie» werden die Arbeiten von dem erfahrenen Gymna-
siallehrer Dr. Rocco Ciorciaro betreut; im «Lehrdiplom für Maturitätsschulen in Ma-
thematik», für das an der ETH eigens eine Professur für Mathematik und Ausbildung 
eingerichtet wurde, übernimmt Prof. Dr. Norbert Hungerbühler mit seinem Team die 
Betreuung.
3 Das Konzept der Mentorierten Arbeit: Ein Fazit
Zusammenfassend kann gesagt werden: An der ETH sind keine Abschlussarbeiten im 
Studiengang «Lehrdiplom für Maturitätsschulen» vorgesehen. Dies aus dem einzigen 
Grund, dass alle Kandidatinnen und Kandidaten bereits über einen Abschluss auf Mas-
terstufe in ihrem Unterrichtsfach verfügen müssen. Gleichwohl ist uns bewusst, dass 
das Formulieren von verständlichen Texten ein zentrales Instrument für Lernprozesse 
(auch in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern) ist. Das Konzept der Mento-
rierten Arbeit nimmt diesen Befund auf – und verbindet ihn darüber hinaus mit dem 
Konzept des fachspezifi sch-pädagogischen Wissens. Auf diese Weise werden alle 
Studierenden – betreut von hochqualifi zierten Fachleuten aus der Forschung und der 
Frage Antwort Chemie Antwort Mathematik
Wie lauten die Titel von zwei 
Arbeiten, die besonders gelungen 
waren?
Louis de Broglie – Ü ber ein Aus-
nahmetalent im Kontext der Wis-
senschaftsgeschichte seiner Zeit
Robert Burns Woodward – Leben 
in Leidenschaft für die Kunst in der 
chemischen Synthese
Die Kunstfä lschung des Van 
Meegeren
Der Yamada-Vogel Algorithmus
Wo haben die Studierenden die 
grössten Probleme?
Das Hauptproblem liegt bei diesen 
Arbeiten meistens im Eingrenzen 
des Stoffes.
Techniken aus verschiedenen Ge-
bieten der Mathematik miteinander 
verknüpfen.
Was haben die Studierenden 
jenseits der Vertiefung in ein 
Thema durch das Schreiben der 
Arbeit gelernt?
In diesen beiden Arbeiten wird, 
nebst den Biografi en, jeweils das 
Hauptwerk der besprochenen 
Wissenschaftler vorgestellt und 
diskutiert.
Die Studenten haben dabei gelernt, 
wie wichtig es für einen Chemieleh-
rer ist, über das Fachliche hinaus 
auch historische Hintergründe und 
Zusammenhänge zu kennen. 
Dies ermöglicht es, das im Unter-
richt behandelte Thema in einen 
größeren geschichtlichen und kul-
turellen Zusammenhang zu stellen. 
Meiner Erfahrung nach hilft dies, 
das Interesse der Schülerinnen 
und Schüler zu wecken.
In beiden Arbeiten wird deutlich, 
dass die Mathematik, insbesonde-
re die reine Mathematik, bei ganz 
unvorhergesehenen und überra-
schenden Problemen der realen 
Welt von Nutzen ist (hier Forensik 
und Zellbiologie).
Zudem machten die Studierenden 
die Erfahrung, dass verschie-
dene, auf den ersten Blick weit 
auseinanderliegende Gebiete 
der Mathe matik überraschende 
Verbindungen aufweisen und im 
Zusammenwirken nützliche Syn-
thesen liefern.
Tabelle 1: Mentorierte Arbeiten in zwei Beispielfächern
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Schulpraxis – in die Lage versetzt, anspruchsvolle Fachinhalte exemplarisch für einen 
möglichst lernwirksamen Unterricht im Gymnasium aufzubereiten. Das Potenzial der 
Mentorierten Arbeiten lässt sich noch ausbauen, zum Beispiel indem man explizit die 
Adressatinnen und Adressaten des zu schreibenden Textes festlegt, beispielsweise 
Schülerinnen und Schüler mit einem bestimmten Stand an Vorwissen, und dies auch 
systematisch überprüft. Auch gegenseitige Rückmeldung der Studierenden könnte 
dazu beitragen, die Perspektivübernahme bei der Wissensvermittlung zu trainieren.
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